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Ili
Schweizerischer Lehrerkalender.

Auf dem Sekretariat des B. L. V. liegen immer
noch 300 Exemplare des Lehrerkalenders, die
unbedingt verkauft sein sollten. Die Bestellungen
von Seiten der Sektionen liefen spärlich ein ;

ebenso kamen die meisten Ansichtsendungen
retour. Wir appellieren nochmals an das
Solidarität sgefühl der bernischen Lehrerschaft und
bitten Kolleginnen und Kollegen, die noch nicht
im Besitze eines Lehrerkalenders sind, bei dem
unterzeichneten Sekretariat ein Exemplar zu
bestellen : es gilt, eine miserer schönsten Institutionen,

die Schweizerische Lehrerwaisenstiftung.
zu unterstützen. Um mit unserem Vorrat
aufzuräumen, geben wir mit Ermächtigung des

geschäftsleitenden Ausschusses des S. L. V. das

Exemplar zu Fr. 1 statt Fr. 1.50 ab.

Das Sekretariat des B. L. V.

Bern, den 19. Januar 1917.

Eingabe *)

des Kantonalvorstandes des Bernischen Lehrervereins

in Sachen Reform der Lehrerinnenbildung
im Kanton Bern.

An den Hohen Regierungsrat des Kantons Bern.

Geehrter Herr Brasilien!
Geehrte Herren .'

Der Kantonalvorstand de.- Bernischen Lehrervereins

erlaubt sich. Ihrer hohen Behörde in der
Angelegenheit der Lehrerinnenbildung die
nachfolgenden Erklärungen zu übermitteln.

I.

Schon seit vielen Jahren wird in den Reihen
der bernischen Lehrerschaft eine rationellere
Ausbildung der Primarlehrerinnen gewünscht und
angestrebt, und es ist nicht zu bestreiten, dass
der Staat für dieselbe zu wenig leistet. Nach
unserer Berechnung bedarf der Kanton Bern
alljährlich 70 bis 80 deutschsprechende Lehrerinnen.
Diese werden ausgebildet im staatlichen Seminar
Hindelbank. in der Seminarabteilung der Neuen
Mädchenschule Bern und in der Seminarabteilung
der Städtischen Mädchenschule Bern. Das
Staatsseminar Hindelbank stellt dem Kanton alle drei
¦Jahre circa 30 Kandidatinnen zur Verfügung,

*) Da diese Eingabe sich nur auf den deutschen
Kantonsteii bezieht, wird sie nicht übersetzt.

also durchschnittlich nur 10 pro Jahr oder 1.7

des Bedarfs. Die Ausbildung der übrigen fi/T über-
lässt der Staat der Stadt Bern und einem
Privatinstitut. Er begibt sich also fast jeden Einflusses
auf die Erneuerung der weiblichen Lehrkräfte
im deutschsprechenden Kantonsteii. Es hat dies
nebst andern den Nachteil, dass es den Töchtern
aus weniger bemittelten Familien, sowie den
Mädchen aus abgelegenen Orten fast unmöglich
ist. den Lehrerinnenberuf zu ergreifen, da die
Ausbildungskosten an der städtischen Mädchenschule

und an der Neuen Mädchenschule so hoch
zu stehen kommen, dass sie nur von Besser-
situierten oder von den am Platze Wohnenden
getragen werden können. Wir müssen diese
Erscheinung als eine ungesunde betrachten, und
zwar sowohl vom Standpunkt der sozialen
Gerechtigkeit aus. als auch im Interesse einer
richtigen Zusammensetzung unseres Lehrerinnenstandes.

Es ist deshalb zu begreifen, dass sich
die Lehrerschaft zu der Forderung veranlasst
sieht, man möchte die Lehrerinnenbildung mehr
als bisher in der Hand des Staates konzentrieren.
Man hat diesen Wünschen jeweilen entgegengehalten,

es würden eher zu viel als zu wenig
Lehrerinnen ausgebildet, und der Staat habe
keinen Grund, sich auf diesem Gebiete stärker
zu betätigen und grössere Opfer zu bringen. Es
ist wahr, wir haben zu viele Lehrerinnen und
der Lehrerinnenüberfluss ist schon zu einer
Kalamität geworden, die zum Aufsehen mahnt.
Aber gerade diese Zustände erfordern ein starkes
Eingreifen des Staates, denn nur er kann die
Zahl der auszubildenden weiblichen Lehrkräfte
so regeln, dass kein Mangel, aber auch kein zu
grosser Ueberfluss entsteht. Der Lmstand. dass
wir heute zu viele Lehrerinnen haben, entlastet
also den Staat keineswegs in seiner Aufgabe; im
Gegenteil, er legt ihm die dringende Pflicht auf.
regulierend einzugreifen.

Es erhebt sich nun die grundsätzliche Frage :

Wie soll die Lehrerinnenbildung gestaltet werden,
dass sie den heutigen Anforderungen entspricht?
Da müssen wir feststellen, dass hierfür nur ein
ausgebautes, gut geleitetes Lehrerinnenseminar
mit entsprechender Lebungs- und Musterschule
in Betracht kommen kann. Von den 70 bis 80
deutschsprechenden Lehrerinnen, die wir im
Jahre benötigen, sollte der Staat mindestens 55
bis 60 selbst ausbilden. Es könnten dann gut
je zwei Parallelklassen eingerichtet werden, so
dass die Anstalt im ganzen sechs Klassen zählen
würde. Es wäre dies von grösster Bedeutung für
die Gewinnung eines eigenen, selbständigen
Lehrkörpers. Auch wäre die Möglichkeit geboten,
den Stundenplan so aufzustellen, dass jede Lehrkraft

die Fächer zugeteilt erhielte, in denen sie
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